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Bevölkerung in der Unwissenheit verbleibe. „Wir leben zwar," bemerkt der

„Consedere" „nicht mehr in dcr Zeit, wo eine ernste Kircheuversammlung

dic Frage erörterte, ob das Weib einc Seele habe, und sie nnr mit vier

Stimmen Mehrheit zn Gunsten desselben entschied; allein nichts desto weniger

herrscht noch immer das Borurtbeil, daß die Fran nichts zu wissen, sondern

sich einfach dem Willen des Mannes zu nnterzicheu und ihm zu gefallen

brauche. Zum Letzter» bedarf cs aber bei dem vornehmen Weibe nichts

anderes, als daß cS sich schmücke nnd etwa cin Clavier oder einen Fächer in

Bewegung setze. Das gemeine Weib wird vollends nnr zn einer Maschine

gemacht, deren Seele eine leere Wohnung ist, die allem Aberglauben offen

steht." — Der „Confedere" redet fogar einem hohen geistlichen Würdenträger,

der zwar ein Ansländer ist, aber in der Schweiz hohe Verrichtungen ausübt,

nach, derselbe behaupte, daß fiir das Weib kein Unterricht nöthig sei und es

vollkommen genüge, wenn es gewandt die — (Kelle) zn handhaben lerne ^).

So nehme denn auch die herrschende Partei nicht dcn geringsten Bedacht auf

die Ausbildung des Geistes, der Seele und des Herzens. Der » Confédéré"

beklagt auch die Streichung der bisher für arme Kinder ausgesetzten

Unterstützungen.

Luzern. Mehrere unserer Gemciudeschulen stehen theils wegen Erkrankungen,

theils wegen Resignationen von Lehrern verwaist. Alle Bemühungen,

sie wieder zu besetzen, sind fruchtlos geblieben, weil es an Lehrern fehlt. Das

sind Früchte der erbärmlichen Besoldungen unserer Lchrcr.

— Lehrer Schmid von Langnau, Direktor des Männerchors in Neiden,

hat dem ErziehnngSrathe seiue Entlassuug eingereicht. Lehrer M. Schny-

der in Neuenkirch ist als Lehrer nach Allschwyl, KtS. Basclland, berufen und

Lehrer A. Felder in Sempach übernimmt ein Handctsgeschäft. Alle drei waren

tüchtige Lehrer.

Zürich. Den Lehramtskandidaten am Polytechnikum wird da dieselben

nunmehr als Schüler anerkannt werden, der Antritt zu einzelnen Vorlesungen

an der Hochschule ohue Immatrikulation gleich den übrigen Schülern deS

Polytechnikums gestattet.

Zug. Der RegierungSrath verlangt Begutachtung und Vorprüfung dcr

Frage: Ob es au der Zeit sein dürfte, die im Schulgesetz vorgesehene Kan-

*) Das mahnt an das Wort eines konservativen Führers anS Bern, als cr im nahen

Dorfe den Lehrer matt und müde aus dem Schulzimmer treten sah: „A bah,

Schulmeister, warum müdet Ihr Ench doch so ab i der Schul? Es ist g'nug,
wenn Ihr d'Bnbe so wit bringet, daß sie de Chilene d'Striche nit verderbe." —

Ann,, d. Red.
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